
Lutz Irautmann

Kirchensilber aAQus Dortmund
Eın barockes Abendmahlgerät in der

Christuskirche VO en

DIie Bevölkerung VO  aD} Lüdinghausen un! en WarTr bis 1945 konfessio-
nell überwiegend katholisch. In der olge des /weıten Weltkrieges sind
viele protestantische Neubürger die beiden westfälischen Landstädte
gekommen. Die 1843 errichtete un se1it 1946 stark gewachsene evangeli-
sche Diasporagemeinde der Kreisstadt Lüdinghausen, der auch das
Gebiet des Amtes en gehörte, richtete er 1950 eınen eigenen 'arr-
bezirk Olfen-Seppenrade e1n. Als Zentrum für die geistliche ersorgung
der Gemeindeglieder 1ın en wurde ort VO 1952 bis 1953 die
hristuskirche gebaut. 1967 wurde der Ee7Z1r. als Evangelische rchen-
gemeinde Olfen-Seppenrade selbständig.!

Die evangelische Kırche in Lüdinghausen 1mM 19 ahrhundert
und ihr Abendmahlgerät

Seit der Reformation hatte es trotz der se1t 155) 1M gesamten Fürstbis-
tum Münster durchgeführten Gegenreformation 1in en und Vınnum
miı1t ein1gen wenigen Familien un Urc die STEeTSs protestantischen Besıit-
ZeT VO  5 Haus Sandtfort? immer eiInNe kleine evangelische Minderheit g-
geben. DIie evangelische (Gemeinde ın Lüdinghausen wuchs erst 1ın PTECU-
Sischer eıt 1ın der ersten Hälfte des ahrhunderts. Seit 1857 wurde
auf Inıtıatiıve und miı1t finanzieller Unterstützung des damaligen Sandfor-
ter Gutsherrn VO  > Bodelschwingh-Plettenberg (1797-1869) un!
selner Familie 1n Lüdinghausen eiıNne evangelische IC 1e  m errichtet
und 1859 eingeweiht. /Z/uvor hatten die Gottesdienste 1ın en 1n der

Dieser Beitrag ist der Erinnerung das Wirken VO  - wel frühen Protagonisten
der Ukumene, Monsignore Jürgen Schwarzenburg (1933-2006), ehemals Pfarrer
St Marien üneburg, und Superintendent:1. artın Voigt, Pastor emer1tus St
Johannis Lüneburg, gewidmet.
Zum Pfarrbezirk Olten Barten, Gerhard: Gemeindebuch der Evangelischen
Kirchengemeinde Lüdinghausen Z.UTI Hundertjahrfeier der Kirche 1n Lüdinghau-
SECN, Lüdinghausen 1959, 88-96; Melchert, orsten: Die Evangelische Kirchen-
gemeinde Olfen, Geschichte der Stadt en, Bielefeld 201 1I 311-323
Familien VO Mechelen, VO]  5 Frydag Loringhoven, VO  - Bodelschwingh, se1t 1788
VO]  - Bodelschwingh-Plettenberg, se1t 1869 VO:  } Vgl unter anderem Pabst,
[ustus] Haus Sandfort un die ihm zugehörigen Häuser Rechede und Senden,
Band 1! Brambauer 1936, 27-35
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Gutskapelle auf Haus Sandfort stattgefunden un: Lüdinghausen iın
den alen des Amtsgerichts bzw auf der Bur

Die Familie VO  5 Bodelschwingh andior stellte für den Kirchen-
neubau Lüdinghausen nicht LLUT das rundstück Z Verfügung, 101805
ern kümmerte sich auch die Bauausführung und dann die In-
neneinrichtung des Gotteshauses. Eın wichtiges Element 1mM lıturgischen£eDTrauC einer evangelischen Gemeinde stellt das Abendmahlgerät dar
Es besteht der ege aus eic We  nne, Teller (Patene und In
lutherischen Gemeinden elner Hostiendose. Für die eue Kirche
Lüdinghausen wurde auch eın Altargerät ges  e Dies geschah In

ewOhnlicher Welse ber ulse VAJ  a} Bodelschwingh-Plettenberg(1839-1882), die Erbtochter des Hauses andior
Pfarrer Florens Kriege, se1lt 1856 Pastor Lüdinghausen, berichtete

ausführlic berg und Herkunft des silbernen Altargerätes der
C INn seinen Erinnerungen:

„Eines 4Q€S fand auf Haus Sandfort] auf dem Ziımmer eINES Gastes,
der eben abgereist WF, ein Paket stehen mı1t der Adresse An Fräulein Lu1se
0ON Bodelschwingh-Plettenberg für die Neue Kırche In Lüdinghausen. EFs
en  171e schöne Abendmahlsgefäfße 01018 schwerem gediegenem Sılber mi1t den
Jahreszahlen 1710 un 23 welche sıch IN SPINET Famulıe als Privateigen-
Ium vererbt hatten, aber zuletzt nıcht mehr gebraucht Er SCHeNKte
diese wertvollen a nıcht dırekt UNSEKeTE ırche, sondern der Tochter
des Hauses, 21 (sast SCWESECN WT, damıt S1E das erznügzen habe, die-
selben weıter dıe INC. schenken 4

Die Lüdinghausener Gemeinde nutzte ohl 1859 zunächst och eın alte-
Ies Altargerät Adus weniger wertvollem Neusilber.® Dieses wurde ach
Auskunft der hron1ı VO  5 Pastor lege spater eine andere Diaspo-
ragemeinde verschenkt.® Heute ist das barocke Altargerät aus Silber nicht
mehr Lüdinghausen erhalten, und Se1N erblile1 War beim 150 Jubi-
läum der Kirche 1mM Jahr 2009 völlig unbekannt Das Gotteshaus besitzt
derzeit eiInNne prächtige Abendmahlausstattung aus dem ausgehendenahrhunder

A.a.OQ., 34.36 Abbildung der Kirche a.a.O.,
Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 1 / Vgl jege, Florens: Erinnerungeneiınes evangelischen Diasporapfarrers aus vVErSANSHCNE: Zeit, Berlin 1929
Neusilber ıst ıne Kupfer-Nickel-Zink-Legierung mıiıt hoher Korrosionsbeständig-keit, Festigkeit un silberähnlicher Farbe Es wird seıit dem Jahrhundert beson-
ders für Tafelgeräte un: -bestecke, schläge SOWI1e Schmuck verwendet und uch
als Alpacca bezeichnet.
arten, Gemeindebuch (wie Anm.
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Das iılberne Abendmahlgerät VO en

Unter dem Abendmahlgerät der Olfener hristusgemeinde befinden
sich TEl silberne Objekte aus dem beginnenden ahrhundert 1mM
des Barock eın elCc eın Teller und einNne einkanne Das überrascht 1n
eiıner evangelischen Landgemeinde, die erst ach dem /weılten e  jeg
gebildet und 1967 selbständig wurde.7

Der eic ist zirka Z hoch und hat der Kuppa einen urch-
I1NESSEeT MC}  > 105 Am Fufilsrand ist eine umlaufende godronierte Ver-
zıierung angebracht, der Balusterschaft ist mıiıt uschel- bzw Rippenf{or-
INEeN plastisc. gestaltet.

der Kuppa des elchs sSind eın ovales Wappen mıiıt einem auf-
rechtstehenden sogenannten Maueranker 1n einer Kartusche aus A
werk unter einer Adelskrone un eiıne Inschrift „ANNO 17107 graviert.
Die Kuppa ist innen vergoldet.

DIie Sılberstempel zeigen die Dortmunder Beschau Adler), die MeIls-
termarke AVWS: einem und einen TIremolierstrich. Es handelt
sich OIfenDar eiINne bislang nicht bekannte ar eINeEeSs Dortmunder
Meısters, die auch nicht muiıt dem erst 1690 geborenen Goldschmied Jo-
hann iılhe e  g 1ın erbindung gebrac werden kann, da
die Marke führte.8

Die mündliche Überlieferung Oltfen besagte, das Altargerät sSe1 1n den 1980er
Jahren au dem Kunsthandel erworben worden. Freundliche Mitteilung VO  > Herrn
Pfarrer Thorsten Melchert 29.3.2010 Die Protokolle des Olfener Presbyteriums
ben ZU 1TWEer' keine Auskuntft Freundliche Mitteilung desselben 1mM Juli 2010

Scheffler, Wolfgang: Goldschmiede Rheinland-Westfalens, Berlin/ New ork 1973,
120-134, Dortmund. DIie ermutung, eın 1720 entstandener Kelch 1 Mu-

SEUIMN für uns und Kulturgeschichte der Stadt Dortmund könne der AalsSCHC-
benen Bezeichnung für (Johann) Wilhelm Schmieding uch mıiıt einem V1 -

schlagenen Meisterzeichen IWS gestempelt un: sSsOomuıt eın welılteres Werk des
bekannten Meisters des Olfener Kelchs se1n, onnte nach erneuter utopsıe des
Museums nicht bestätigt werde. (Freundliche ternmündliche Mitteilung VO'!  5 Frau
Dr Brigitte Buberl! VO Vgl Buber|l, Brigitte H. Kirchengold und a
telsilber. | ıe Sammlun VO  a} Silberschmiedearbeiten 1M Museum für unst un
Kulturgeschichte Dortmund (Katalog), Dortmund 2008, Katalog-Nr. 1295 125
294 Der 1690 geborene Schmieding führte offenbar ausschlie{fslich das Mono-
STa als Stempel un! eın Zeichen, das VOT dem stehen musste. Der
bekannte Meister I1WS WarTr vermutlich alter als ann Wilhelm Schmieding, der
TST se1t 17A20} als Meiıster tatıg SCW CSCH sSe1in wird
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Der Teller hat eınen Durchmesser V} zirka 215 Sein and ist muiıt
wirbelartigen (Godronen verzlert. Das Wappen ist gleich dem auf
dem eic gravlierten. Die Jahresinschrift „ANNO 17105 ist hier aller-
dings auf der Unterseite gravliert. Die Silberstempel zeigen die Dortmun-
der Beschau WI1e eım elc die etwas verschlagene Meistermarke
„[1]WS” val und einen Tremolierstrich. el tücke, elic un
Patene, sind VO dem gleichen elister gefertigt und tragen die gleiche
(GGTravur.

A A  RF  ..

Abb
OTO: Ulrich Althöfer)
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DIie einkanne ist 255 hoch. Der Durchmesser Fulßfs beträgt
un Ausguss

Auf der Wandung eiiınde sich die Inschrift „ANno 1708 un dar-
ber eın ovales Wappen einer Blätterkartusche unter einer Adelskro-

Das Wappenbild zeigt Tel Blätter er Büffelohren), wI1e bei einem
In die en des es gehend un durch einen Kıng oder eine

Münze 1n der Miıtte verbunden. I he Kanne ist innen vergoldet und hat
neben der Dortmunder Beschau die Meistermarke DWB Dreipass und
einen Jahresbuchstaben oder eingeschlagen. olfgang chNe{ifler
oibt die Meistermarke wieder, ohne S1e aufzulösen. Der elster ist er
namentlich uınbekannt.?

1le drei e1lile sind iılbern belassen. Nur der elicCc und die an-
en innen eiINe blasse Vergoldung. Sie scheint alt se1in.19

Scheffler, Goldschmiede (wie Anm. 8 / 134, Nr 3972
10 Sowohl der Teller als uch die Kanne haben Ranı reparıerte Beschädigungen.

Der Kelch auf dem Fulßs einen KISS, der ber ebenfalls reparıert ist. Beschrei-
bung der drei Teile des Abendmahlgeräts nach utopsıe durch den Vf 1M März
2010 Se1it November 2010 1Dt uch INe Dokumentation 1M en der Inven-
tarısıerung des kirchlichen Kunstgutes der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen,
Baureferat, Bielefeld
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Dortmunder Silber

Ausgehénd VO den grundlegenden Forschungen VO  > Rolf Fritz!! hat
sich aus ass einer Ausstellung neuester eıt eın Autorenkollektiv
ınter anderem mıiıt den Silberarbeiten VO Dortmunder Idsc  eden
beschäftigt.‘“ [ )as Forschungsgebiet kann er als untersucht un
dokumentiert gelten.‘® evangelischen rchen 1n und Dortmund
hat sich eiIne große NzZa Stücken mittelalterlichen, vorreformatori-
schen Altargeräts rhalten uch aus dem 18 Jahrhunder sind zahlre!i-
che Abendmahlgeräte, VOT em Kelche, Teller, Kannen und Dosen,
erhalten geblieben, insbesondere aus den ersten Tel Vierteln dieser EpO-
che Das hegt wohl Z Teil daran, ass das späte und beginnende

Jahrhunder ın SalzZ Westfalen und er auch 1n Dortmund eine eıt
umfangreicher Neuausstattungen evangelischer rchen Wa  — Der Drei-
igjJährige Krieg WarTr überwunden, die konfessionellen Verhä  1Sse CI -

schienen geklärt. I Iıie Kirchengebäude wurden dieser eıt ZU Teil
erstmals als dezidiert evangelische (Gotteshäuser eingerichtet. S50 ent-
standen Dortmund un Umgebung umfangreiche und charakteristi-
sche barocke Ausstattungen, dieZTeil och rhalten sind.14

Die Abendmahlgeräte des 18 Jahrhunderts lösten die vielfac
och genutzten mittelalterlichen Kelche ah der erganzten deren Be-
stand bın entscheidender rund für ihre Neuanschaffung WäarTl die
Gründung VO  i lutherischen und reformierten Gemeinden 1ın ein1gen
märkischen Orten Dortmund 1mM erlauftfe des 16 und IS Jahrhun-
derts Der Bedartf Abendmahlgerät wurde offensichtlich nahe-

aussc.  efislic durch die örtliche Dortmunder Produktion gedeckt.
Hier estimmten ach den erhaltenen Stücken urteilen VOIL em
die old- und Silberschmiedefamilie Schmieding und eister Hermann
Heinrich Schwartze den arkt.l>

11 Fritz, olf: Dortmunder Goldschmiede des un Jahrhunderts, 171 Westftfalen
27 (1937), 139-147/; Titz, olft: Dortmunder Goldschmiede der Barockzeit, 171
Ber haus, eter Münzgeschichte der Stadt Dortmund, Dortmund 1958, 53-83;
YIEZ, olf: old und Silber. Beschreibendes und kritisches Verzeichnis der Old-
schmiedearbeiten des bis Jahrhunderts, Museum für uns un Kulturge-
schichte Dortmund, Dortmund 1965; Frıtz, olf: Dortmunder Goldschmiedekunst
des un: Jahrhunderts, Teil R 11 Westtfalen. Hefte für Geschichte, unst und
Volkskunde 45 (1967) 1772-:184

12

13
Buber|, Kirchengold (wıe Anm.
Öfer, Ulrich, F V verehret ZU Gotsehligen andencken“. Silber ıIn evangeli-

14
schen Dortmunder Kirchen, 171 Buber|l, Kirchengold (wıe Anm. 59-/73

15
A.a.O.,
Ebd
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Das barocke Oltener Abendmahlgerät regionalen Vergleich
Dortmund wurde (wie EerW. VO  u ansässiıgen Silberschmieden

OiIfenDar 1700 un 1m auftfe des 18 Jahrhunderts vermehrt für einen
regionalen ar gefertigt, wobei die Auftraggeber zunächst aus dem
Kaum zwiıischen strop und Fröndenberg kamen. Die TelL Objekte
en sind eindeutig Dortmunder YProvenlenz. Sie fügen sich
die ben eschriebenen Tendenzen eın und SINd, kunsthistorisch BCSEC-
hen, 1SC für ihre Zeı1it.16 Es xibt VO westfälischen Silberschmieden
ein1ge Beispiele ZU Vergleich:

Der Teller ist SaAallZ charakteristisch mıiıt seıinen am beliebten /aer-
formen Rand Dieser orm entsprechen äahnliche Teller aus dem Jahr
1704 / 1705 Bergkamen-Rünthe, dem frühen 18 ahrhundert In
Dortmund-Hörde oder VO  a 1710 1n Herringen.

Der elic zeigt ebenfTalls eiINe dem Teller entsprechende wirbelartige
estaltung Fuisrand Die Ausführung des Balusterschaftes mıiıt seinen
Muschel- bzw Rippenformen ist vergleichbar mıit einem elc VO

1698 aus Schloss Gartrop Niederrhein; auch dessen Kuppaform
Oommt dem (Oltener eilc (bis auf den Or ahe erdings sind die
„evangelischen” Dortmunder Kelche der ersten a  e  e des 18 Jahr-
hunderts urchweg intacher gestaltet.

DiIie Oltener einkanne ze1gt eine gedrungene bauchige Form, die
spateren 7 un: ühen Jahrhundert geläufig Wa  — Sie hat keinen
Ausguss. uch azu ist die Kanne der Garnitur aus Bergkamen-Rünthe
VO eın gutes, WE auch etwas aufwendigeres Vergleichs-
stück Ihre inzelformen verwelisen zudem auf den Oltfener elic We-
sentlich schlichter ist die Kanne der reformierten (Gsemeinde 1n Bielefeld
VO zirka 1720.1/ endmahlkannen Dortmunder Provenlenz sind bis-
lang erst Aaus der Mıtte bzw. der zweıten des Jahrhunderts
bekannt.!® Insofern stellt die Oltener Kanne eın bemerkenswertes Zeug-
N1S Dortmunder Silberschmiedekuns des en Jahrhunderts dar

S1e WITr 1778 gefertigt wurde, ware S1e den konventonelle-
LE Silberschmiedearbeiten der Zeıt rechnen. DIie appengravur und
deren Anbringung auf den jekten entspricht gALZ den Gewohnheitender Zeıit.1?

Freundliche kunsthistorische Einschätzung VO:  5 Herrn Dr Ulrich Althöfer, Baure-
ferat des Landeskirchenamtes, Bielefeld, VO

17 Vgl den genannten Objekten: In beiderley gestalt. Evangelisches Altargerät V O  -
der Reformation bis ZUT Gegenwart (Katalog), Unn: 1983 Teller un Kanne A us

Rünthe, Katalog Nr 94.95, Abb 86f.; elic Aus Schloss Gartrop, Katalog Nr. 8 .
Abb 79; Buber|, Kirchengold (wie Anm. 8 / 6 J Abb Teller d us Hörde, SOWwl1e
weiıtere Dortmunder Kelche; TItZ, Johann Michael Das evangelische Abendmahls-
gera 1ın Deutschland VO Mittelalter bis ZU. Ende des en Reiches, Leipzig 2004,
Nr. 248 Abendmahlgerät Rünthe; a.a.0O. Nr 268, Abb 371 Kanne Bielefeld.

18 Buber/, Kirchengold (wie Anm.
19 Wie Anm.
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Die Stifter des Abendmahlgeräts im 18 Jahrhundert
Da nähere achrichten gun den Stiftern des endmahl-
gerats 1M ersten Viertel des Jahrhunderts ehlen, sollen die gravlierten
Inschriften und Wappen als altspunkte und Ersatz für
Informationen dienen.

appen mıit einem Maueranker kommen bei verschiedenen Familien
VOL;, etwa bei den Hoete20 oder den Hanxleden.2! Im usammenhang
muiıt dem Olfener Abendmahlgerät wird vermutlich die Familie VO  a}
Hoete ezeichnen. Sie WarTr evangelisch, der Grafschaft Mark Bögge
un! Westhusen begütert und stellte zeitweilig den Drost Hamm.

Das zweıte Wappen muıt den TEL Blättern oder Büffelohren einen
Kıng oder eiINe Münze findet sich unter anderen bei den Familien VO  >

Romberg??, allinckrodt® und Moylike**, Deren Wappen unterschieden
sich LLIUT Üurc die Helmzieren un die Farbgebung beziehungsweise
Imgilerung voneinander. Be1l einer (sravur unter elıner Krone fallen diese
Unterscheidungsmerkmale naturgemäfs WEs. Aufgrund der Dortmunder
Provenienz des Silbers wird Adus naheliegenden Gründen das Wappen
der iın Brünninghausen bei Dortmund begüterten Familie VO Romberg
ZUzuwelsen Se1INn.

Es tellen sich welıter die Fragen, ob die beiden Wappen der C©
schenkgeber einzelne Personen bezeichnen, die Z eispie. einem
Damenkonvent zusammenlebten oder als Kirchenälteste ın einem TES-
byterium salßen der ob die Wappen eiıne genealogische erbindung,
ZU eispie. eleute oder andere Verwandte, als Stifter darstellen

An Eheverbindungen hat zwischen den genannten Familien,
weıt sich feststellen liefs, tatsächlich e1iINe gegeben, die zeitlich auch Sablı
Z.UT Datierung der Gefäflße passt. Be1l den Eheleuten handelt sich
essel Moritz VO Hoete (T V ingeldanz un Westhusen
un! Christina Judıth VO  - Romberg (um 167017 Juni 1744), Toch-
ter des ONra 1pp VO Romberg rünninghausen (1620—-1703).?

Splessen, Max V OIl Wappenbuch des West_fälischen els, Görlitz 1-1
- Tafel V

21 Schwartz, Hubertus Soester Wappenbuch, Die Wappen den Denkmälern VO  .
Soest Unı der Börde, oes 1962, 8 / Splessen, Wappenbuch (wie Anm. 20),

29
23

>Splessen, Wappenbuch (wie Anm. 20), Tafel 268

24
Aa Tafel 206

25
A.a.O., Tafel J2
Steinen, Johann Diederich von: . Westphälische Geschichte, S üunster IV

I84; Fahne, NioOonNn Die Geschichte der Herren und Freiherren VO  - Hövel [
Abtheilung, öln 1860, 149-1354 un Tafel Romberg.
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Familie VO Hoete

Die ritterbürtige Familie VO: Hoete auc. oyte der Hote eschrieben)
wird bereits 1374 erwähnt. Das Kıttergut Westhusen 1n der Bauerschaft
Nette bei Dortmund, das 1469 durch die Heiırat der Erbtochter (atrın VO  a
Westhusen Wilhelm VO  > ittinghoff genannt Nortkercke un se1ne
Familie kam, besafen die Hoete se1lt dem I“ ]  un  er 1620 erbaute
der amalige Besıtzer Ludolph Lutter VO Hoete Ögge, Drost
Hamm © mıt se1ner 1M Jahr 1600 angetrauten Gemahlin Ar-
noO. VO: ülen 1n Westhusen eın Schloss Arnolda WAar die Er-
bin ihres kinderlosen Onkels Dietrich VO  > Vittinghoff genann Nort-
kercke Westhusen (T 1619 und Tochter des an VO: TIhülen auc.
ule) und einer VO.: Hoete Bögge.

Ludolph Lutters e  e Kıttmeister udwig VO  ' Hoete Westhusen
e heiratete TIVO un! ZU (um 162422114 Maı
Aus dieser Ehe Stammten TelL Söhne Ludolph Dietrich (um 165011
August esse] Moritz (T VOTLT un Johann Ludwig (F De-
zember

essel Moritz VO Hoete (wie erwähnt) mıt Christina Judith VO  -

Romberg verheiratet. DIie Ehe 1e derlos 1/43 ist die Familie VO
Hoete mıiıt seiInem Bruder ann Ludwig 1mM Mannesstamm erloschen.
DIie Güter Westhusen und Kringeldanz kamen C die Heırat VO  S

Johann Ludwig VO Hoetes Adoptivtochter Sophie VO Geuder genann
Rabensteiner Friedrich iılhelm VO ydow Blumberg
und sSeINeEe Familie.26

Familie VO Romberg
aus der Grafschaft Mark sStammt die Familie VO]  - Romberg. Ihr

namengebender S1tz ıst die Burg Rodenberg bei enden. 1290 mıiıt Gut
Aplerbeck bei Dortmund, 1321 mıt Haus Massen bei Unna begütert, kam

den folgenden Jahrhunderten jel Grundbesitz bei den Romberg
Sd1iL1LIL1EeN 1453 wurde Haus Brünninghausen 1mMm Amt Öörde, das
1mM Besıiıtz der Vittinghoff genann Nortkercke WAar, erworben. 1734 fiel

Steinen, Geschichte (wie Anm. 25). 580-586; Fahne, NiON: Geschichte der West-
fälischen Geschlechter, öln 1859, 55; mıiıt Abbildung des Wappens; Hoecken,
arl Haus Westhusen bei e  e, Dortmund 1961; Dehio, Geor Handbuch der
Kunstdenkmäler Nordrhein-Westfalens, A München 1969, 139f.; Bockhorst,
Wolfgang (Hg.), Adelsarchive 1n Westfalen, Auflage, üUunster 2004, A / Iıie
Nachricht ebd., dass die VO:  a} Oete Haus Westhusen bereits 1469 1n Besıitz hatten,
1st eın Versehen. In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Sind zuerst die Vıt-
tinghoff-Nortkercke durch Heirat 1m Besitz des (Gsutes Erst 1620 folgten ihnen 1mM
Erbgang die Ooete

54



durch FErbschaft Haus Rüdinghausen bei Witten die Romberg. Das
(Sut Brünninghausen wurde 1927 die Dortmund verkauft.27

Conrad 1ppP VO Romberg rünninghausen, ladenhorst un!
Kolvenburg (1620—-1703) klevischer unı märkischer Geheimer Regie-
rungsrat un Hofgerichtspräsident. Hr heiratete rısuna Judith VO

Gent em und Biesterfeld, Tochter VO  a (Jtto VO: Gent un! oPp.  a
Elisabeth VO Wachtendonk (GGermenseel. Die gemeinsame Tochter
Christina VO Romberg (um Juni 1744) wurde die
Ehefrau des oben erwähnten essel Morıtz VO Hoete Westhusen
(T VOT 1743).28

Die anderung des Abendmahlgeräts ach archivalischen Quellen

Es wurde bereıts ersichtlich, ass das dreiteilige barocke Altargerät aus

Lüdinghausen erfreulicherweise nicht verlorengegangen 1st, auch WE

seın erbple1 länger bekannt Es befindet sich wohlbehalten iın
Olfens hristuskirche

Die archivalischen bzw. kunsthistorischen Belege für se1ne Entste-
hung und anderung sind auch bei näherer etrachtung wen1g umfang-
reich. Di1ie Beschaumarken bezeichnen wI1e beschrieben eindeut1ig die
Reichssta Dortmund als Herkuntftsort und ort ansässıge Goldschmuie-
de als Hersteller |d)hie gravierten appen un Jahresz  en aus dem CTIS5-

ten Viertel des ahrhunderts PasSscn zeitlich ZUT Herstellung.
In den bereits zıt1erten krinnerungen des Pastors Kriıege das
Jahrhundert wird für Lüdinghausen eın silbernes Abendmahlgerät

mıiıt den Jahreszahlen 17416 und AF als Geschenk eINeEeSsS unbekannten
Gastes auf Haus andior die 1n Lu1se genannt. Leider werden
ort weder der Name des Spenders och das Jahr der freundlichen abe
erwähnt. uch wird LIUT VO. „Abendmahlsgefäßen” gesprochen, ihre
NzZza aber nıicht überliefert.??

Im rchiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lüdinghausen findet
sich 1M ersten Protokollbuch des Presbyteriums be1 dem Bericht Kır-
cheneinweihung VO Oktober 1859 lediglic der allgemeine Hınwels
auf eın Abendmahlgerät: „Der bauliche Zustand der Gebäude | die
Beschaffenheit der Orgel, der Glocken und der heiligen Gefäße, welche
letztere der 1rCc selbst aufbewahrt werden, lässt nichts WUun-

Fahne, Hövel (wie Anm. 25), Tafel Knesci1ke, TNS' Heinrich: Neues allgeme1-
116$5 Deutsches dels-Lex1icon, Band 7I Leıpz1g 186/, 566f.; Adelsarchive 1ın West-
talen (wie Anm. 26), 321-335 Anhand der Archivbestände bekommt I11a1l eb
einen guten Überblick über den csehr umfangreichen Grundbesitz der Romberg.

28 Fahne, Hövel (wıe Anm. 25)
29 Wie Anm Z ursprünglichen Ensemble OnNnNnTte er neben Kelch, Teller un

Weinkanne 1M Jahrhundert uch noch 1ne Hostiendose gehö en S1e
musste dann ber sehr bald verlorengegangen sSe1IN. Kelch, Kanne un Teller SPIC-
chen als Ensemble ingegen für eine „reformierte Provenlienz“.
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schen übrig. > Möglicherweise können die hier enannten „heiligen
Gefälße och die äaltere usstattung der Gemeinde aus gunstigem Neu-
silber bzw. Alpacca, dessen Wert LLUT etwa 1/6 VO  a} dem Wert VO ()-er
bzw 12-lötigemeretrug, SCWESCH Se1N.

einem weıteren Protokollbucheintrag Sitzung des Presbyte-
r1ums VO 3() 1863 wIird ber verschiedene orgänge aus der (jes
meinde Lüdinghausen berichtet, unter anderem auch ber die Revision
der Kassen. Im Anschluss lautet der letzte atz „Die Besichtigung der
hleiligen] Gefäße, welche 1mM Hause des Aeltesten, Herrn Hauptmann
Kump, aufbewahrt werden, sSind gutem /ustande.”31 den folgenden
ahren erwähnt das Protokollbuc LLIUT och Juli 15866 anlässlich
eINes Besuchs des Superintendenten: die heil[ligen] Gefälße fanden
sich bester Ordnun 32

Im ersten Lagerbuch der Kirchengemeinde Lüdinghausen, das 18568
angelegt wurde, sich Inventarıum des Kirchenfonds ndlich eın
konkreterer Hınweils auf die Gerätschaften: II1 iıne ılberne Kanne, TDn
löthig; Ein silberner elCc 16löthig; kın silberner eller, 1216ih1g.
Für alle TEeNL Gefäße i1st als Aufbewahrungsort das Haus des Presbyters
Kump angegeben.**

Hierdurch werden die Tel en vorliegenden tücke erstmals
SCHAUCT fassbar Pastor Florens jege ennt seiINen eingangs zıt1erten
Erinnerungen die Jahreszahlen 1710 und 172 In den Protokollen der
TC Lüdinghausen werden hingegen weder Wappen och Jahres-
zahlen genannt. DIie TEL liturgischen Geräte dem ventar VO 1568
Sind aber 1iemlich sicher die vorliegende Olfener Gruppe VO  > elc und
Patene miıt dem Wappen Hoete VO  a 17160 und die Kanne mıt dem Rom-
berger Wappen VO  a 1723

Landeskirchliches Archiv der Evangelischen Kirche VO:  5 Westfalen LkA) Bielefeld,
Bestand E Nr Freundliche Auskunft VO:  5 Tau Ingrun Osterfinke, Ble-
lefeld, VO 1.7.2010, AÄAzAn

31 Ebd
Ebd

33 Bielefeld Bestand R Nr. Freundliche Auskunft w1e Anm Die Anga-be VO  5 16-lötigem Silber cheint hier hoch. Der elc ware demnach aus reinem
Silber hergestellt worden, W as aum glaubhaft ist. Fın Lot(h) bezeichnet 1ne alte
Ma{fseinheit für den relativen Feingehalt ZU Gesamtgewicht. Es WarTr eın Verhält-
nisma{s e1INes Edelmetallanteils In eiıner Metallware. Beim Silber wurde das beliebi-
SC Gesamtgewicht ın (Verhältnis-) Lot unterteilt, wonach ine „Zwölflöti ‚o Sil-
berlegierung 12 / 46 3/4 der %n des Gewichts Silber und 25 % anderes etall
(meist Kupfer) en  1e der Silberverarbeitung WarTr die minderwertigste Legie-
rung, die für Schuhschnallen un:! Knöpfe Verwendung fand, 6- bis 8-1ötig, die bes-
te 15-lötig, die gebräuchlichste 17 der 13-lötig, Je nach Herkunft. 15891 wurde das
alte Verhältnismafs Lot 1im Deutschen Reich endgültig durch das französische Ver-
hältnisma{fs Promille (Tausendstel) abgelöst. Das gängıgste deutsche Silber wurde
darauftfhin mıiıt er Feingehalt (statt Lot) bezeichnet. Vgl unter anderem Seling,Helmut: Silber, 177 Keysers unst- und Antiquitätenlexikon, 1/ Aufl
München 1965, 409-460, hier 417%t.

34 Bielefeld«Nr. Freundliche Auskunft wWwI1e Anm.
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er die silbernen Altargeräte ursprünglich kamen, konnte den
Archiven ebenso wen1g ermittelt werden WI1Ie der späatere Übergang VO  z

der Gemeinde 1n Lüdinghausen die FC Olten. uch die „DBe-
merkenswerten Notizen für spatere Besıtzer des Gutes Sandfort ]l des
Adolf VO  > Bodelschwingh-Plettenberg enthalten eine Informationen ZUT

Herkuntft der Silbersachen 1860.56
Ebenso bleibt das Zugangsjahr 1n Lüdinghausen bekannt Da ach

Pastor Krieges Bericht zunächst eın Altargerät aus Alpacca vorhanden
WarTr (wahrscheinlich se1lt dem ersten evangelischen (Gottesdienst
das ach Erhalt des silbernen Geräts eINe andere (Gemeinde weıterge-
schenkt wurde,>7 wird die kostbarere Version aus er ohl spater als
1857 bis 1859, den ahren des Kirchenneubaus, or ekommen SEe1IN.
Spätestens se1t 1863 wurden ach Auskunft der Protokolle die Lüding-
hauser Altargeräte 1m Haus des Presbyters verwahrt, während S1e vorher
och 1n der Kirche standen. Vielleicht fand also der des wertvol-
len Gerätes zwischen 1859 und 1863 STa wobel eine Übergabe anlässlich
der feierlichen Einweihung 1859 oder wen1g spater denkbar wäre? 1868
WarTr ach Aussage der Quellen auf jeden Fall Lüdinghausen VOTI-
handen.

Die rage ach der erkun 1860

Wer der Ndırekte grofßzügige Spender des Abendmahlgeräts die Lu-
inghauser 1rCc. 1860 WAär, 1efs sich nicht eindeutig ermiutteln. 1el-
leicht War eın Verehrer VO  - Lu1ise VO  - Bodelschwingh-Plettenberg
(1839—-1882), un dieser wollte e1iINe Freude bereiten? Sie heiratete erst
1861 Wilhelm raf VO (1837-1912). Es könnte auch eın äalterer,
väterlicher Freund SeWESCH se1n, der die kirchlichen Gerätschaften,
„welche sich seliner Familie als Privateigentum vererbt hatten, aber
zuletzt nicht mehr gebraucht waren”$8 ber die Familie auf Haus Sand-
fort wieder einem Gotteshaus und dem evangelischen (Gottesdienst
gänglic machen wollte

Bel dem unbekannten eschenkgeber ist der appen Hoete
und Romberg Zzuerst einen Freiherrn VO  z Romberg en. Hıer

35 Weder 1mMm Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lüdinghausen noch 1n den
Archivbeständen des Kirchenkreises Münster sowen1g wWw1e In den Ortsakten des
Konsistoriums bzw Landeskirchenamtes xab einen Hinwels darauf. Freundlıi-
che Auskunft WI1e Anm.

36 Archiv Haus Sandfort, Bestand CI Nr. 407 uch die Nachlässe VO Adolph VO  5

Bodelschwingh-Plettenberg (1797-1869) un! seiner Tochter Lu1lse Grräfin VO)  - We-
del geborene VO  5 Bodelschwingh-Plettenberg (1839—-1882) enthalten keine welılteren
Informationen ZUT Schenkung: Archiv Haus Sandfort 17-693, /-10 reund-
liche Auskunft VO  - Herrn Dipl.-Ing. Friedrich raf VO Hagen-Plettenberg
7.:5.2010 auf Haus Sandfort.

37

38
Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 1 / 51f.15
Wie Anm.
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waren die nicht weiıt VO Sandfort entfernt begüterten Gisbert VO
Komberg (1773-1859) auf Brünninghausen, Ermelinghoven un: In
hausen 1mM Kreis Dortmund, auf Kolvenburg 1MmM Kreis Oesie und auf
Westhemmerde 1MmM Kreis Hamm?®?° und Clemens VO: KRombergauf Buldern 1mM Kreis Coesfeld un! auf riesberg Kreis Cleve40
eventue anzunehmen. DIie 1e Romberg könnte das Altargerät ach
dem Erlöschen des Mannesstammes der Famiıulie VO Hoete VO Christina
udith VO: Hoete geb VO Romberg (T 1744) geerbt*! der übernommen
haben Der französische Präfekt und späatere stellvertretende Landta b-
Marsc Gisbert VO  5 Komberg auf Brünninghausen (1773-1859), zuerst
reformiert, trat zudem 1856 ach jJahrelanger inneigung offiziell Y R
katholischen Bekenntnis se1ner Tau Caroline VO:  a Boeselager über.42 Er
hätte 1m eigenen kirchlichen Bereich YACH eispie 1n einer Hauskapellespatestens ach 1856 für das Silbergerät wohl keine direkte Verwen-

können.
dung mehr gehabt un ach andior bzw Lüdinghausen abgeben
er jeg jedoch eiIne Herkunft des Abendmahlgerätes 1860 di-

rekt aus Dortmund-Mengede VO Haus Westhusen: „Zu Westhusen
findet sich auch eine Kapelle ahe bey demowelche 1361 | als
eın Filial VO  5 der rtchen Mengede ges  e wurde, wI1e S1e dann auch
och 1mM Jahr 16272 azu gehöret und einen Evangellischen] rediger g..habt hat Die Besitzer des Hauses Westhusen bedienen sich lim Jahrdieser Kapelle ihrem besonderen Gottesdienst.“43 DiIie Kapelledes Gutes Westhusen hatte einen rechteckigen Grundriss VO etwa
bis sechs Metern Breite und acht bis zehn Metern Länge. Sie wurde 1809
abgerissen.“* Möglicherweise Stamm das heutige Oltener Abendmahlge-rat aus dieser kleinen Kirche, für die dann essel Moritz VO  - Hoete
1710 und se1ine Tau Christina Judıith VO Komberg 1723 eventuell anfer-
tigen ließen. Be]l dem Geschenkgeber 1m Jahrhundert ware Heın-
rich VO ydow Westhusen (1811-1877) als damaligem Gutsbesitzer

denken Er War der des TIedr1Cc Christian VO Sydow 73—und der Franziska VO  - dem Berswordt nn allrabe Aun se1t 1844 mıt Elfriede VO  - Haus Nıederhofen (1821—-1891)vermählt 45 Die Familie VO ydow hatte (wie erinnerlich das (Gsut West-

Ebd  Kneschke, Adels-Lexicon (wie Anm. 273 567
4 1 eitere Unterlagen dazu befinden sich eventuell 1mM Bestand Westhusen des Ar-hivs Ahausen. Swientek, Horst-Oskar: Inventar des raf Spee’schen Archivs
42

Ahausen, Münster 1968, XAVH-XVAL
Kichtering, elmut Gilesbert VO  - Komberg, Westftfälische Lebensbilder 9, Müns-
ter 1962, 0-107, hier ZUuU Glaubenswechsel 106
Steinen, Geschichte (wie Anm. 295} 580
Brink-Kloke, Henriette Haus Westhusen, 11 Leenen, Stefan/ Niederhöfer, Kal ua. ] Burgen AufRuhr. Unterwegs 100 Bur
der Ruhrregion, Essen 2010, 51-84, hier

SCH, Schlössern  Z und Herrensitzen 1n

Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Häuser, Jahrgang 1900,797$*
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husen durch Heirat miıt der Erbtochter op.  e VO Geuder genannt Ra-
bensteiner 1mM 18 a undert erworben un esa dieses bis seinem
Verkauf 1913

Bereıts se1t 1809 gab es auf dem Gut keinen eigenen Kapellenbau
mehr 1853 bis 1856 wurden auf Westhusen eue Wirtschaftgebäude
errichtet. Das 1750 VO  a} T1edrıc Wilhelm VO  a ydow grun!  egen!
gebaute Herrenhaus wurde 1n den ahren VO 1886 his 1888 1mM amalı-
gCch Zeitgeschmack neugotisch umgestaltet.*° Vielleicht WarTr dieser eıt
des ahrhunderts eın barockes Abendmahlgerät ort entbehrlich un
wurde die Besıtzer VO  a Haus andior abgegeben?

Auf Westhusen se1t Miıtte des ahrhunderts offensichtlich
D N D A

auch eın ‚Wel1g der Familie VO Plettenberg. ugen VO Plettenberg-
tockum (1805—-1881), 50  z des etrich VO Plettenberg (F und der
C’aroline VO Plettenberg-Schwarzenberg (T War verheiratet mıiıt
ınette VO  a der OC (1827-1885). Die eleute verstarben auf-
SC  5 z Tochter Jenny VO Plettenberg (1859—-1956) wurde Westhusen
geboren und heiratete 1880 den Gutserben ONra! VO  a ydow West-
husen und Wischelingen (1846—1890). Deren Jüngere Schwester Mınette
VO Plettenberg wurde 1864 ebentalls auf Westhusen geboren. Der altere
Bruder arl VO  a} Plettenberg-Stockum (1852-1950), General der Infante-
rıe, VO  a} 1913 bis 1917 Kommandeur des ardekorps un Generaladju-
tant, heiratete 1887 ara räfin VO  a e  el; e1INe Tochter des ılhelm
VO Wedel-Sandtfort (1837-1912) und der Lou1ise VO  > Bodelschwingh-
Plettenberg (1839-1882).47

Ihese verwandtschaftlichen Beziehungen der Plettenberg
Westhusen ach andior eiınerseıts und Z.UurxE Familie VO  5 YdOW anderer-
se1ts en ZW ar 1Ns späte ahrhundert. iıne mögliche nähere Be-
kanntschaft zwischen ugen VO Plettenberg-Stockum (1805—1881), der
wohl spatestens se1lt 1859 (Geburt der Tochter enny muıt selner Familie
auf Westhusen e  ©, un den Bodelschwingh-Plettenberg andior ist
nicht ausgeschlossen. Hr könnte also ebenzfTalls der Geschenkgeber des
Altargerätes 186(0) gCWESCH se1n, WE Z eispie. als utspäch-
ter VO  a Westhusen eıle der Ausstattung des 18 ahrhunderts über-
LLOILLITIEN hätte

Dehio, Handbt#ch (wie Anm. 26), 139
47 Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser, Jahrgang

1860, 619; Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser,
Jahrgang 1908, 560; Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Gräfliche_n
Häuser, Jahrgang 1910, 1004

59



Die weiıtere anderung VOo Lüdinghausen ach en bis heute

Der Übergang der barocken Abendmahlgeräte VO der Gemeinde L4
inghausen die Tochtergemeinde en ist 1ın den Archivunterlagen
der beiden Kirchengemeinden ebenfalls nicht nachzuweisen.4® Da bei
eiıner Abpfarrung auch Gemeindevermögen geteilt wird, ist nicht
üblich, einer Gemeinde gegebenenfalls altes, nicht mehr eNnÖ-
tigtes Abendmahlgerät der Multterkirche als erste Ausstattung und auch
als Wertschätzung mitzugeben. Wahrscheinlich kam dadurch das -
inghausen nicht mehr benutzte barocke Altargerät 1967 ach Olfen.49

Lüdinghausen bestand bis ZUrT! Gemeindeteilung der 1960er Jahre
eın Gesamtpresbyterium, das VO  3 den Bezirken mıit Mitgliedern be-
schickt wurde. Aus en War ort neben anderen Renata Gräfin VO

agen geborene Giräfin VO  5 Wedel®9 Presbyterin. Im gleichen Amt War
S1e se1it 1967 auch iın der hristusgemeinde VO:  5 en tatıg Als Erbin VO
Haus andior könnte Talın VO agen in Kenntnis der Familienge-
SCNIicCchHte und des Herkommens des Abendmahlgerätes Presbyterium
für eiIne Weitergabe VO Lüdinghausen die eUue Oltfener Pfarrei plä-
diert en Dadurch ware eine historische Kontinuntät des Einsatzes der
Gutsbesitzer VO andior für den evangelischen Glauben der egion
Lüdinghausen-Olfen deutlich sichtbar gewahrt geblieben. Fın Gedanke,
der Kenata VO agen gefallen en könnte

Schlussgedanken
Der Werdegang der Abendmahlgeräte 1ın en lief1s sich ach umfangrei-
chen Recherchen trotz vIielfacCc mangelnder Quellen mıiıt einıger Wahr-
sche  ichkeit rekonstruleren: Das Ehepaar VO Hoete Westhusen 1efs

Begınn des 18 ahrhunderts VO  5 Zzwel Dortmunder oldsc  eden
£1IC Teller und Kanne für seINe Gutskapelle anfertigen. Von den 1743
ausgestorbenen Hoete gelangte das Ciut Westhusen die Familie VO

ydow. [ )a die Gutskapelle 1809 bereits abgerissen wurde, gab 111a das

Wıe Anm.
49 DIie Vermutung, ware bereits 1933 mit dem Kirchenneubau nach Olten abgege-

ben worden, 1st nıcht belegen. Anm. [ )a 1n einem ausführlichen Bericht VO]  .
1959 über die Gründungsjahre 1n Oltfen das silberne Abendmahlgerät nicht C1-
wähnt wird, ist eın Zugang zwischen 1953 un 1959 her unwahrscheinlich. Vgl
Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 838-96, besonders 91-96
Kenata Erica Giräfin VO:  - (1909-1974) erbte VO  - ihrem ater raf VO
Wedel (1870-1949) Haus Sandfort bei Olten un: VO  - ihrer utter den Besıtz Berg-
hofen bei Dortmund. Sie heiratete 195() den AauUus dem Magdeburgischen Stammen-
den Adelbert raf VO] Hagen-Möckern (1900—-1961). Die Ehe blieb kinderlos. 1963
adoptierte S1e Friedrich Freiherrn VO  - Plettenberg-Heeren (>(- [ustus] abst,
Haus Sandfort, $; Brambauer 1956, 3-32; Genealogisches Handbuch des
Adels, Giräfliche Häuser, Band 1 J Limburg Lahn) 1981, 164-168 Zum Presbyte-
rT1UMmM unter anderem Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 1 / 91
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Abendmahlgerät aus Westhusen 1860 die 1n VO  - Haus Sand-
fort ab Sie Schenkte der (& B in Lüdinghausen. Dort 1€e| das
Kirchensilber bis 1967 Dann kam als erste Ausstattung der Tochter-
gemeinde ach en. Das dreiteilige barocke Altargerät VO 1710 und
1723 wird der Christuskirche bis heute jeder Abendmahlfeier g-
NUutZ Es hält 1U  > wieder die Erinnerung der Gottesdienstbesucher
die frommen Stifter den Familien VO Hoete, VO Romberg und VO

Bodelschwingh-Plettenberg wach.!

»51 Für freundliche Hınwelse danke ich Herrn Pfarrer Thorsten Melchert, Olten, Herrn
Dr Ulrich Althötfer, Bielefeld, un Herrn Dr erd Dethlefs, Münster. Ich danke
uch allen Kollegen den benutzten Archiven für freundliche Unterstützung, be-

Münster.
sonders Frau Ingrun Osterfinke, Bielefeld, un:! Herrn Dr Wolfgang Bockhorst,
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